Etwas für die eigene Bildung tun

Akademietage in Bietigheim-Bissingen widmen sich dem Thema "Mensch und Technik"
Bietigheimer Zeitung, 17.11.2010
Über 100 Teilnehmer haben sich in diesem Jahr für die 4. Akademietage angemeldet. Das Thema "Mensch und Technik" wurde in den Vorträgen mit allen Pro- und Contrapunkten aufgefächert.
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Bildung sei noch nie so wertvoll wie heute, sagte Oberbürgermeister Jürgen Kessing, der gestern zum Auftakt der Akademietage im Kronenzentrum die Organisatoren lobte. Für die Bildung müsse man beständig etwas tun, auch deshalb seien die Akademietage eine wichtige Veranstaltungsreihe. Andreas Lukesch, neuer BZ-Redaktionsleiter, sagte in seinem Grußwort, Bildung sei auch für die Zeitung ein wichtiges Zukunftsthema.

Der Zusammenschluss von Stadt, Kreis-Volkshochschule (VHS), dem Dachverband für Seniorenarbeit mit Unterstützung der Bietigheimer Zeitung garantierte schon zum Auftakt drei hochkarätige Referenten.

Unter der Moderation von Gudrun Schürrle, Leiterin der VHS, eröffnete Diplombiologe Gottfried May-Stürmer vom BUND Franken die Akademietage mit dem Thema "Gentechnik in der Landwirtschaft". Die Übertragung neu kombinierten Erbmaterials in andere Organismen berge unerwartete Effekte und komplexe Wechselwirkungen. Bei Genveränderungen, so seine Kritik, "kommt immer etwas anderes heraus, als ursprünglich geplant". Am Beispiel von Burkina Faso machte May-Stürmer deutlich, das Gentechnik nichts mit der Welthungerhilfe zu tun habe. In der Hungerregion würde kein Mais angebaut, sondern ausschließlich Baumwolle für den Welthandel. Die Risiken der Gentechnik seien unüberschaubar. May-Stürmer nannte die Bedrohung der Artenvielfalt, Gefahren für das Grundwasser und eine Ausbreitung mit nachfolgender Verwilderung. Diese Risiken führen bei den Landwirten zu einer Gegenbewegung. Inzwischen gibt es in Deutschland 198 genfreie Regionen, getragen von 30 000 Landwirten. Tipp des Referenten an die Verbraucher: "Was nicht gekauft wird, wird auch nicht produziert".

Dr. Ludger Schnieder ging anschließend auf die Möglichkeiten und Grenzen der Hightech-Medizin ein. Mit Videos und Bildern erläuterte er Eingriffe der Minimal Invasiven Chirurgie in den Bauchraum. Vorteile für den Patienten: geringere Schmerzen, kleine Schnitte, geringer Blutverlust. Probleme: Der Chirurg muss auf engstem Raum operieren und seine Bewegungen, ohne tasten zu können, an einem Bildschirm verfolgen. Dazu sei viel Erfahrung nötig, so Schnieder. Nötig ist ebenso ein höherer - und damit teurer - technischer Aufwand. Gleichwohl gibt es technische Verbesserungen. Etwa durch die Schatten-Optik, mit der Konturen und Oberflächen deutlicher werden, neue Haltesysteme für Instrumente schaffen mehr Bewegungsfreiheit für den Chirurg. Mittlerweile gibt es Kapseln, die nach der Einnahme über Sensoren Bilder aus dem Innern eines Menschen senden - mit neuen Techniken in 3D. Bei aller Technik zeichnete Schnieder die Grenzen auf. So müssten Chirurgen nicht nur die minimale, sondern ebenso die "normale" medizinische Eingriffstechnik beherrschen. Um bei Operationen zur Sicherheit des Patienten "umschalten" zu können.

Die Schnittstelle intensiver Internetnutzung zur Sucht war Thema des Diplom-Psychologen Kai W. Müller. Das Internet bringe viele Verhaltensmuster hervor, die zur Sucht werden können. Müller nannte Online-Sex und das Einkaufen bei Amazon. Auch der "virtuelle Kontinent" Facebook trage Suchtpotential in sich und Rollenspiele wie World of Warcraft führen immer stärker zu einem Realitätsverlust, manch einer denke nur noch an seinen Avatar (Spielfigur). Dementsprechend steigen die Fallzahlen in der Beratung. So sind 65 Prozent der Jugendlichen täglich online und dies durchschnittlich 132 Minuten. Suchkriterien reichen von der emotionalen Bindung ans Internet (Craving) bis - etwa bei einem Verbot - zum Entzug, der sich bei Jugendlichen durch Aggressivität gegenüber den Eltern niederschlagen kann. Die Anlaufstellen für Spielsüchtige steige bundesweit und dies sei positiv, so Müller. Angemerkt wurde, dass es in Baden-Württemberg allerdings keine Anlaufstelle gibt. Der Referent gab den Rat, Eltern sollten mit ihren Kindern Verträge über die zeitliche Internetnutzung abschließen, "wenn kein Suchtverhalten besteht, funktioniert dies auch".

Die engagierten Diskussionsbeiträge führten zu einer Vertiefung der Vorträge, wobei den Meinungen der Referenten, etwa bei der Gentechnik, nicht immer gefolgt wurde. Eigene Erfahrungen und pointierte Äußerungen sorgten vielfach für neue Aspekte. 
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Was kann, will und darf Technik? Diese Frage steht im Mittelpunkt der 4. Akademietage, die heute im Kronenzentrum in die zweite Runde gehen. Rund 100 Zuhörer haben sich dazu angemeldet. 
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